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Die Vertreibung der utterer aus ahren 1622
Massenexodus oder Abzug der etzten Standhaften?
en 1m Jahrhundert eıne Oase der relıg1ösen Toleranz. Der Rek-
{OT des Brünner Jesuıtennovizılats charakterısıerte 581 iın einem cNnreıben
nach Rom dıe konfessionelle Lage ın der Markgrafschaft voller Abscheu tol-
gendermaßen: » Zur katholischen elıgıon bekennen sıch NUur mehr wenige
bedeutungslose Leute Beinahe der gesamte del ist in die mannıgfaltigsten
Irrlehren verstrickt. Ich bın schon weıt herumgekommen, habe fast SaNz
Deutschlan durchreist, aber ıch habe noch eın Land aufen gefunden,

viele Sekten und iırlehren finden sınd WIe hıer. ähren ist SOZU-
eın Sammelbecken er möglichen Häresıien auf Erden «' Unter dem

Schutz VonNn relıg1ösen Skeptikern, Anhängern eines überkonfessionellen
Christentums und Verfechtern der Gewissenstfreiheit In den Kreisen des
mährıschen els lebten und wırkten im autife des ahrhunderts tatsäch-
ıch zahlreiche »Häretiker« In ähren, und Z W. in ersftfer Linı:e in Süd-
mähren.“
1ele mährısche Adelıge unternahmen keıne Versuche, auf ıhren errschaf-
ten dıe eigene Konfession durchzusetzen, da S1e nıcht VonNn der Vorausset-
ZUNg ausgingen, NUr eıne der vielen Konfessionen und rchen sel dıe al-
leinsel1igmachende. Als eısple ann Friedrich VON Zerotin genannt WeOI-
den, eın ıtglıe der Brüderunität und Schutzherr der Täufer auf seiner Herr-
schaft Toß Seelowitz. 581 beklagte sıch eın benachbarter, AUs der Steler-
mark stammender und mıt der relıg1ösen Mentalıtät des mährischen S
ffenbar noch nıcht vertrauter lutherischer elıger, ämlıch der kaıserliche
Kriegsrat, Öberstzeugmeister und General der Kroatıschen Miılıtärgrenze
1stop Von Teuffenbach auf ürnholz, der erst vier Jahre iın den
mährischen Herrenstand aufgenommen worden W be1 Zerotin emport dar-
über, dıe Wıtwe eiınes verstorbenen lutherischen Pfarrers in dem zerotin-
schen Städtchen Pohrlıitz dıe Täufer gehen und ıhre er verlassen
WO Friedrich VonNn Zerotin antwortete ıhm mıt folgenden Worten: »
Gott der Herr villeicht dıe nachgelassne ıttıb meınes Pfarhers oNnNer-
lıcz erleicht erleuchtet] hat, daß S1e sıch under die teutschen Briıeder SC-
ben wolt, wıder solliıches ich nıcht se1In kan Der au ist geWl eın Gab
Gottes, und keıner kan keinem den Glauben geben noch nemen.«)?
Diıe zahlenmäßig weıtaus größte Gruppe VON »relig1ösen Asylanten« 1m
Mähren des und frühen OE Jahrhunderts ıldeten dıe Täufer ähren
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wurde 1530 einem regelrechten »Schmelztiegel des frühen Täufer-
tums«,* und dıe Markgrafschaft galt den Täufern, VOI em VON etwa 550
bIıs 1622, als das ıhnen von (Gott geschenkte »Gelobte Land«, ıhr »Neues Je-
rusalem«. Im wesentliıchen verdankten s1e ıhr Asyl in ähren jenen Mitglıie-
dern des mährıschen Herrenstandes, dıe gemeinsam muıt ıhren Standesgenos-
SCH das Land mehr oder mınder als oligarchische Adelsrepublık regierten
und iıhre schützende and über dıe Täufer hıelten, insbesondere ngehör1-
SCH der Geschlechter Liechtenstein, Zerotin, e1pa, BoskowIı1tz, Kaunıiıtz und
W aldstein.?

IAuf dıe Frühgeschichte des Täufertums In Mähren und auf dıe Entstehung
der nach dem Pustertaler Hutmacher Jakob u  er benannten utterer muß
hier nıcht näher eingegangen werden. Es genügt erwähnen, daß Huter
gesichts der ın den en 529 bıs 533 ın 1ITO auf Befehl Önıg Ferdıin-
ands durchgeführten utıgen Täuferjagden seıt seinem ersten Besuch in
der Markgrafschaft 1mM Herbst 529 ın immer chüben dıe Le-
ensge erfolgende Übersiedlung VON Täufern AUSs 1T0 und Süddeutsch-
and nach ähren organısıierte, und Z W zunächst nach Austerlıtz aV-
kov).® Diıe täuferıschen Glaubensflüchtlinge meiıst in Gruppen VON

zehn DIS ZWanzıg Personen unterwegs, zunächst Fuß oder mıt erl! und
agen bıs ZU Inn oder bıs ZUT Donau, dann häufig VON Ulm aus) DCI
bıs Krems, Steıin oder rafenwörth Diıe restliche trecke bIs udmahnren
wurde meıst mıt dem agen zurückgelegt. Die Emigrationen waren gul O_

ganısıert, dennoch erreichten nıcht alle Gruppen ıhr Ziel Die meıisten der 1m
autlife des und frühen 17 Jal  underts nachen zugewanderten Täu-
fer kamen NS 1ro. und chwaben SOWIle aus der Schweıiz, essen und dem
Rheinland 1e1e tammten aus Realteilungsgebieten und aus Territorien mıt
wachsendem Bevölkerungsdruck, S daß vermuten ist, dal3 VON Anfang

nıcht NUTr genuln relıg1öse Gründe für die Auswanderung ın das TUC  a-
T' damals nfolge der Jjege des 15 Jahrhunderts relatıv dünn besiedelte
udmahren ausschlaggebend Warcn, sondern auch Flucht VOLr chulden, Ar-
mut und Hunger und die offnung auf eın ın materieller Hınsıcht besseres
Leben.’ och stärker als für dıe Frühzeit des Täufertums dürfte dıes für dıe
während der Krisenzeıt des späaten Ja  underts stark anschwellenden
Auswanderungsströme gelten.“ In Oberdeutschland stıeg in Teuerungs- und
Hunger]ahren dıe Zahl der Auswanderer nach Mähren markant an Von e{twa

Täufern, dıie 1581 aAus Au 1im Hınteren Bregenzerwal nach Mähren ab-
kehrten zwıischen 583 und 589 mındestens fünf enttäuscht zurück:
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ntgegen den Versprechungen der hutterischen Missıonare habe INan s1e ın
ähren mıt Essen und Irınken schliec gehalten und mıt schwerer Arbeıt
überladen ber noch 617 wanderten Einwohner VON Au nach en aus

und schlossen sıch den Hutterern DDer Prozentsatz der Rückkehrer lag
ter Prozent.'® Sehr TrTeIiIen wurde festgestellt, Mähren habe »für dıe T 1-
roler Täufer das funktionale Aquivalent eiıner Religionskolonie in Übersee«
dargestellt.” Die Zahl der nach Mähren ausgewanderten Tiroler ist nıcht be-
kannt, dürften aber jedenfalls mehrere Tausend SCWESCH sein.”
531 ZU® nach einem Streıit eın Teıl der Austerlıtzer Täufer in das dem Alt-
brünner Zisterzienserinnenkloster gehörende Auspitz (HustopeCe), be-
reıits 528 dıe dortigen, Von Leonhard VonNn Liechtenstein aUus Nıkolsburg (Mı
kulov) verbannten sogenannten »Stäbler« jede Gewaltanwendung ableh-
nende Täufer damıt begonnen hatten, den edanken der Gütergeme1n-
schaft in dıe Tat umzusetizen 533 ega sıch Huter, der nach 1ro zurück-
geke W, wieder nach Auspitz, dıe Leıtung der zerstrittenen Gemeıin-
de übernehmen. Er begann sogleic damıt, dıe VON ıhm angefü  e Gruppe
ın eıne kommunistische Produ  10NS- und Konsumgenossenschaft uUumzZzu-

wandeln Das ogroße Schisma VON 5373 markıert dıe Entstehung der Hutte-
LOGT als eigenständıge Gemeinde. ”®
ährend der Herrschaft radıkaler Täufer ın ünster iın Westfalen wıeder-

erdinan! 1m Februar 1535 auf dem mährıschen Landtag wıeder eiIN-
mal dıe Forderung nach Vertreibung der » Wıedertäufer«. Diıesmal beugte
sıch der del grundsätzlıch, aglerte jedoch ın der Praxıs möglıchst hınhal-
tend und ausweıchend. Dennoch mußte auch die Auspıitzer Gemeinde Jakob
Huters fortziehen. Die mährıschen Täufer verlheßen das Land allerdings nıcht
oder NAUTr einem kleinen Teıl, sondern s1e. versteckten sıch in Bergen, Wäl-
dern und Höhlen Huter selbst ging nach 1rol, nach einer regelrech-
ten Treibjagd gefangengenommen, gefoltert und 1m Februar 536 in Inns-
TuC lebendig verbrannt wurde.‘ och 1im selben SOWI1e 1mM folgenden Jahr
erlaubten einıge mährıische Adelıge den Hutterern erneut, auf ıhren Herr-
schaften Gemeıinschaften, sogenannte »Haushaben«, gründen.” ach der
Hınrıchtung einiger weıterer, VonNn den Hutterern als Märtyrer verehrter Amts-
träger, ıldete sıch Ende der 1 530er Jahre der Leıtung VoN Hans Amon
und Leonhard Saıller ın Schakwitz (Sakvice), späatestens 540 das Ge-
meındeleben einschlıeßlich der Gütergemeinschaft wıeder aufgenommen
wurde, der Kern der sıch in den folgenden Jahrzehnten rasch entwıckelnden,
erneuerten hutterischen Gemeinschaft.'®
Spätestens 536 das Täufertum In den habsburgischen Ländern bis auf
Reste, denen weıterhın drohte, verbrannt, enthauptet oder ertränkt WEOCI-
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den, fast vollständıg ausgerottet mıt der bemerkenswerten Ausnahme
Mährens Die Hınrıchtung der geistliıchen 1ıte konnte hıer nıcht verhindern,
daß mıt dogmatischen Streitfragen kaum noch befaßte Täufergemeıinden,
eben der »Hutterischen Brüder«, dem Schutz adelıger Protektoren WEeI1-
terbestanden Bereıts 1m 537/ wurden in Mähren NeUeEe Täufergemeın-
den gegründet. 545 esaßen dıe Hutterer In ähren schon Haushaben
Im Jahr arauvu wurde dıe Niederlassung in Oberungarn gegründet: Die
ersten Hutterer lıeßen sıch In Freischütz (Sabatısch, SobotiSste, O-Szombat)
1m Komiutat Neutra nıeder, Zwel Generationen spater, nach der Vertre1-
bung aus ähren, das NeCUC geistige und wiırtschafitlıche Zentrum der (ie-
meınde entstehen sollte  18 Bereıts 547 wurden in ÖOberungarn, In der 1e0€-
Iung zwıschen der arch und den Kleinen Karpaten, neben Freischütz elf
weıtere Haushaben gegründet.' Trotz des 1548 gefaßten Beschlusses des
gariıschen Reıichstags, alle Täufer aus dem Königreich ngarn auszuwelsen,
bauten dıe aus en geflüchteten Hutterer ihre Sliedlungen in Oberungarn
auf den Gütern evangelıscher elıger weıter aus.“”
Der en des Schmalkaldische Krleges 546 In Olmütz agende mähr ı-
sche Landtag escChAHIO neuerliıch dıe Auswelsung der Täufer Während der
Verfolgungswellen ın den Jahren 535/36 und 546 bIıs 554 mußte eın Teıl
der mährıschen Täufer zeıtweilig aUus den Hauptsıtzen andere Orte, in Ver-
stecke außerhalb der Siedlungen oder nach Oberungarn fliıehen ach dem
Abebben der Verfolgungswelle kehrten sS1ie wieder zurück. Geistliche Güter
WI1e ZU eispie Auspıtz lıeben iıhnen aber in Zukunft verschlossen.“

Im aulfe der Jahre entstafiden iın udmahnren Dutzende VON aus Süddeutsch-
land, der chweız und 1r0o geflüchteten Täufern und deren achkommen
bewohnte hutterische Bruderhöfe oder Haushaben, dıe als einziger welg
des mährıschen Täufertums bıs 622 überlebten An der Spiıtze der einzel-
191401 Haushaben standen gewä  e Diıener des Wortes, deren tellung ın eiwa
mıt Jener des €es in einem Kloster vergleic  ar ist Es herrschte Güterge-
meıinschaft, und c wurde gemeınsam gearbeıtet, in Gemeiminschaftsküchen
geKocht und ın großen Refektorien, nach Geschlechtern getrennt,
Geschlafen wurde {Ifenbar großteils in Gemeinschaftsschlafräumen, C-

nach edigen Männern, edigen Frauen und epaaren. Dıie nıcht mehr
arbeıtsfähigen alten Leute verbrachten ıhren Lebensabend in denN-
ten Altenstuben Dıe Gottesdienste fanden In einem belıebigen, ausreichend
großen Raumr eiwa 1m Speisesaal oder in der Spinnstube. Dıe Kınder
wurden VO zweıten oder drıtten Lebensjahr gruppenweıise VON alteren
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Frauen In der sogenanniten » Kleinen Schule«, danach in der »Großen Schu-
le« CIZOSCN. Eın Famıiılıienleben ım ahmen der ernfamılıe scheınt CS ab-
gesehen VON »In der Einöde« (dazu später) ebenden epaaren mıt ndern

gul WIe nıcht egeben haben.*‘ Die eıdung wurde kollektiv in
Schneıijderstuben erzeugt und in Wäscherelen gereinigt. Gearbeitet wurde
ter anderem autf den eigenen Feldern und Wıesen, in den eigenen eiıngär-
ten und Ställen.“ Die meıisten »hutterischen Brüder« Waren aber Handwer-
ker Dıie Arbeıitsteilung scheınt 1mM allgemeıinen nıcht ogrößher BCWESCH se1n
als be1 den einheimischen Handwerkern Diıe Hutterer konnten ennoch bıl-
1ger produzieren, da S$1e€ dıe Rohmaterialien roßhandelspreisen einkauf-
tfen und sıch adurch, die einzelnen Handwerke und Haushaben sıch C-
genseıt1ig mıt Halbfabrikaten beliıeferten, die Bezahlung VonN Handelsspan-
NenNn D  en Überdies erhielten dıe hutterischen andwerker keiınen Lohn

zumındest ın der Theorie, ın der Praxıs scheınt 65 jedenfalls In den Jahr-
zehnten 1600 durchaus insbesondere den »Fei:erabenden« auch
Produkti:on auf eigene echnung SOWIe indıvıduellen Handel gegeben ha-
ben.“* In den etzten Jahrzehnten des 16 Jahrhunderts bestellten einıge (Ge-
meıindemitglieder den ständıgen Ermahnungen der Altesten Zu Irotz pr1-
Valt angelegte Gärten, iın denen s1e Tauben und Hühner hıelten und Gemüse
anbauten.“ Da sS1e NUur relatıv weniıg Grundbesıitz hatten und SCZWUNSCH
ICH, Lebensmittel zuzukaufen, konnten dıe Hutterer s nıcht umhın, ıhre
handwerklichen Fähigkeıiten perfektionieren. 570 escNHIio0 der mährı-
sche Landtag, dıe Täufer besteuern. Sıe wurden adurch aAUuUs gnadenhal-
ber Tolerierten allmählich de facto steuerzahlenden »ordentlichen« Be-
wohnern der arkgrafschaft Die Hutterer weligerten sıch ZW. reguläre
Steuern entrichten, da s1e (befürchteten, dıese würden für 1egS-
zwecke verwendet werden, s1e wehrten sıch aber nıcht dagegen, ıhre finan-
1ellen Verpflichtungen Urc das wıderstandslose Gewährenlassen der Be-
schlagnahmung VON Teılen iıhres Besıtzes erfüllen.“®
Diıe ökonomische und finanzielle ützlıchkeıt der Hutterer erleichterte den
mährıischen tänden dıe konsequente Verteidigung der Religjionsfreiheit
ter Eınbeziehung der Täufer Der mährısche del übertrug den eißigen und
zuverlässıgen JT äufern auch sehr dıe Verwaltung VOonNn Meierhöfen, Ge-
treıdemühlen, Schäfereien, Weınkellern, Brauereıen, Fischteichen, Obstgär-
ten, Ziegeleien CIiG;;: tellte S1e als Dıener (zum eisple als arbıere oder
Hofhandwerker (Gärtner, Sägemüller, Zimmerleute) und konsultierte tau-
ferische Ärzte und Hebammen ıne unbekannte Zahl VoNn Hutterern arbe1-
tefe also nıcht in den Bruderhöfen, sondern 1m Dıenst von elıgen »IN der
Eınöde«. Ihre ne mußten S1eE den ıhnen übergeordneten Diener der
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(zeıtlıchen) ur: das e1 den Verwalter des Haushabens, dem
Ss1e gewissermaßen als Externısten gehörten, abliefern Dank der beıderse1l-
tigen Vorteıle Wäal das Verhältnis zwıschen den Hutterern und den mährı1-
schen adelıgen rundherren DbIS 622 insgesamt gul WwWI1Ie ungetrübt.“' Die
Hutterer eien eınen wesentlichen Teıl des VO del 1im Bereich seiner
Grundherrschaften geförderten, mıt dem Zunfthandwer. der königlıchen
Städte konkurrierenden Landhandwerks Sıe fügten sıch »In den au der
Grun  errschafte in udmahren ea eın und Waren für dıe elıgen (0180/
ihres täuferıschen auDens und ıhres nonkonformistischen Lebens 111-
kommene Untertanen«.*  8 Den bürgerlichen andwerkern Waren S1e begreif-
lıcherweise eın Dorn 1Im Auge In eıner wahrscheinlic 5/5 verfaßten
Abhandlung der Ööhmischen Brüder die Täufer wırd diesen
derem vorgeworfen, den andwerkern in den königliıchen und grundherrlı1-
chen tädten dıe Arbeıt stehlen, dıie okalen Getreidemärkte Urc. ıhre
Großeinkäufe durcheinanderzubringen und viele Menschen Urc dıe Pach-
tung großer Felder und Weıiıngärten in Armut stürzen.“?
589 gab 6S ıIn udmanren auf mındestens 2 Grundherrschafte insgesamt
57 hutterische Haushaben Bıs 604 vermiınderte sıch diese Zahl nfolge des
bereıts einsetzenden gegenreformatorischen Drucks, der ökonomischen Krı-
sensıituation und der seıt 585 nach der Zahl der Bruderhöfe bemessenen hoO-
hen Steuern für den Türkenkrieg rund eın Drittel auf 37 Wahrscheinlich

anderem nfolge der Sıistlerung der Gegenreformation während des
habsburgischen »Bruderzwi1ists« stieg diese Zahl in den nächsten Jahren noch
eiınmal leicht Nachdem einıge in der ähe der ungarıschen Grenze gele-
SCHNC Haushaben 605 1Im Zuge des ocskaı-Aufstandes geplündert und VeI-

lassen worden Waren und eın weıteres Haushaben 1mM Jahr 617 aufgegeben
worden W gab 6S 619 auf 26 üdm  ıschen Herrschaften in 41 Orten ql-
les ıIn em 43 Haushaben.?° Die zeıtgenössıschen Schätzungen der Zahl der

610 ın en ebenden Täufer gehen weıt auseiınander. Der der Rea-
lıtät wahrscheinlıic nächsten kommende Wert VON ungefähr A 000 Hut-
terern entspräche napp Prozent der Gesamtbevölkerung Mährens und
eifwa eiınem Zehntel der regıonalen Bevölkerung.”

konfessionelle Gesichtspunkte beı der Schutzgewährung und der rte1l-
lung VoN Arbeıtsaufträgen dıe Hutterer keıine spielten, wırd nıcht
zuletzt Urc dıe Beziehungen des Olmützer 1SCNOIS und ardınals
Franz VON Dietrichstein den Täufern belegt, der ihnen auf seinen Gütern
ausdrückl i Gewissensfreıiheit garantıerte. Ihm gehörte seıit 1611
derem die 575 VON seinem Vater erworbene, vormals lıechtensteinıische
Herrschaft Nikolsburg,*“ dıe lege des mährischen Täufertums, auf der sıch



SOgaI Zz7wel Haushaben eianden (ın Nıkolsburg selbst und in Tracht Stra-
chotin]). Zumindest zeıtwelse selbst der Leıbarzt des ardınals eın ] au-
fer  33 rst nach 620 versuchte Diıetrichstein, dıe auf seinem Herrschaftsge-
blet wohnenden Täufer ZU Katholizısmus ekehren.*“
Als während des Ööhmischen Aufstands 1m Julı 619 eıne kaiserliche AT-
INCC dem eIrn Henrı uva raf VON Dampıierre In ähren e1n-
fıel, wurden nner: weniger Wochen 29 der 43 aushaben ausgeplündert,
einıge davon SOSar mehrmals WO also mehr als eın Viıertel, wurden voll-
ständıg nıedergebrannt, dıe übriıgen Waren nach den Plünderungen, denen
sıch 1m Gefolge der Temden Oldaten auch dıe ortsansässiıge bäuerliche und
bürgerliche Bevölkerung beteilıgte, »Jämmerlıch verderbt«. twa Män-
NnNeTr und Frauen überlebten dıe brutalen Miıßhandlungen nıcht, zahlreiche
Frauen und Mädchen wurden vergewaltigt.” 620 seizte das natıonal bunt
zusammengewürfelte kaıserliche Heer Charles Bonaventura de Lon-
gueval, ratf VON Buquoy, das Zerstörungswerk fort, daß dıe Täufter be-
reıits in dıesem Jahr einıge weiıtere vollständıg verbrannte Haushaben aufga-
ben und sıch auf ungarıschem en niederließen.?® Von den eiwa 3()|  - nach
ngarn Geflüchteten fiıelen alleın 1m Jahr 620 mehr als 500 einer Seuche
ZU Opfer.*’ 1621 soll eiıner wohl übertriebenen zeitgenössischen Angabe
zufolge nıcht weniger als eın Drıittel der Hutterer Krankheıten, Entbeh-
TUuNScCNh und Mißhandlungen gestorben se1in.?® Urc Anwendung Von Gewalt
und 1ıst gelang 65 den Beauftragten des Kaısers, mehrere Geldverstecke der
Hutterer ausfindıg machen und miıindestens Gulden konfiszlie-
ren, besser gesagt rauben.??

Nachdem der Kriıeg zwıschen Kaılser Ferdinand 81 und dem sıebenbürgı-
schen Fürsten Gabriel Bethlen urc den Anfang Januar 622 geschlosse-
NenNn Nıkolsburger Friıeden beendet worden W wurde Kardınal Dıietrich-
steın, der 1m VorJjahr ZUu bevollmächtigten kalserlichen Gubernator für
Mähren ernannt worden WAäl, 1/ September 622 aUus Wıen der Befehl
übermittelt, dıe Täutfer aAUuUs ähren sofort und bedingungslos auszuwelsen.
Bereıts elf Tage später wurde eın Mandat des aradaınals publızıert, in wel-
chem den Täufern, sıie sıch nıcht ZU katholıschen Glaubenen,
das Verlassen des Landes binnen vier ochen eIioNlen wurde. Es ist schwer

beurteılen, wievıele Hutterer in dıesem und den folgenden Jahren zumın-
dest außerlich ZU Katholizismus konvertierten, CS Waren aber wahrschein-
ıch mehr, als bısher meıst aANSCHNOMM wurde, das el nıcht einıge hun-
dert, sondern mehrere tausend. »Das Irauma der Vertreibung SC ZU CI-



sten Mal in der Geschichte der ewegung massıve Desertionen.«“° Mehr als
eın Drıttel der dıe Kriegshandlungen und euchen rlebenden mährıschen
Hutterer dürfte ın den 1620er Jahren dıe Gemeiıinde verlassen en und ın
Mähren gebliıeben oder wıieder nach ähren zurückgekehrt und tatsächlıc.
oder ZU Schein konvertiert se1n, während maxımal 10 Personen, wahr-
scheıinliıch aber euUilc weniger, ın Ungarn und S1ıebenbürgen einen Neu-
anfang wagten.”
Jle Versuche der Hutterer, eıne Fristverlängerung erreichen, sıch
wenigstens nıcht 1m Herbst und Wınter 1InNns Exıl begeben müssen,
vergeblich. Die Einschüchterungsmethoden, deren sıch Kardınal Dietrich-
steiın (zunächst auf seinen eigenen Herrschafte beı seıinen Bekehrungsver-
suchen Ifenbar mıt ein1gem Erfolg bedıiente, werden 1im »Großen Ge-
schichtbuch« der Hutterer anschaulıch geschildert: »Schickhet unversehens
auf einen Tag seıne Amptleuth mıt Krüegs-Leuthen in dıe gemelten drey
Heuser SC dıe Bruderhöfe Nıkolsburg und ITracht auf der Herrschafit Nı-
olsburg und den Bruderhof in Kleinnı:emtschiıtz (NemcCiıcky) auf der 1620
konfiszierten und Kardınal Dietrichstein überlassenen Herrschaft Kanıtz
(Dolni Kouni1ce); I3h.W.];, 1eß alle Stuben, Kammern, WOoO Traıdt- und
eel-Böden, auch dıe |Dach-|Böden und Kammern, da dıe exb agen, VCI-

petschıern versiegeln], da nıemand INeI se1ın OrthIl gehn dörffte, und
dıe oldaten dıe euser verwachen. Demnach forderten s1e. das Volckh
SaAaMCN, lasen In iıhnen] kaliserliche chreıiben für, Inan sı1e und all ITres
aubens Gnosse[n] nıt aın in Märhern, sondern auch weıt sıch des Kal-
SCIS Wa erstreckht, nıt dulten werde. Sıe werden auch in Sübenbürgen
aın Sıcherhait aben, und werden eu des selin. elche aber VON

1ITrem rthumb absteen, sıch VON iren Pfaffen und Jesuwiıtern Weltpriestern
und Jesuiten] [unter]weısen und berichten lassen, SiEe dıe] sollen in den]
Heusern leıben, alle Güeter gnüessen und wol als andere Unnderthanen
1m an VOoO Kaılser und ardınaln in großen Schutz SNOMMCN und 1eb
gha werden.«“*“ Auf den dre1ı der Grun  errschaft des ardınals erste-
henden Haushaben sollen daraufhın eiwa 23() Personen dıe hutterische Ge-
me1ınde verlassen aben, jedoch, dıe nıcht zuletzt der Selbstvergewi1sse-
rung der Stan:  en diıenende Chronik, »INECICT alls liederliche, schlechte
eu dıie vorhın der CGimaın eın ast und Beschwärdt waren, denen VOTr dem
TIEeEDSAa und Leiden Christy grausel und dıe 1€ Wollust der Welt INCTI dan
(jott lıebten«.“* Der 10grap des ardınals Dietrichstein spricht 5SOSal VOoNn
300enTäufern alleın auf der Herrschaft Nikolsburg.“”
Die Standhaften wandten sıch ausgestatiet mıt Geleitbriefen und Empfeh-
lungsschreiben ıhrer (ehemalıgen mährıschen Grundherren zunächst gr0ß-



teıls nach Oberungarn, zwıschen 546 und 1621 bereıts mıindestens 23
hutterische Haushaben gegründet worden Waren und s1e der ungariısche
del jenseıts der arch als ıllkommene Sıedier aufnahm, ZU kleineren
Teıl nach Siebenbürgen.” Nachdem einıge Jahre Jang immer wlieder Täufer
famılıen- und gruppenwelse nach en zurückgekehrt Warcn, s1e VON

mährıschen Herren Ignorierung der Befehle und Strafandrohungen des
Kaısers und se1ınes Statthalters in ıhre Dienste als Verwalter VON Meıierhö-
fen, Mühlen, Weiınkellern eic aufgenommen wurden, ürften spatestens
629 dıe etzten nıcht bekehrungsbereıten Hutterer das Land verlassen ha-
ben  46 ıne unbekannte Zahl VO Rückkehrern 116e aber in en und
wandte sıch Sr dem INdAdruc VOoN »Leüden, riıebsal, Mangel und Ab-
gang, elt und Blöße«, dıe S1e in ngarn hatten, VON der Ge-
meınde ab 47 Im Sommer 629 nahm beispielsweise Kardınal Dijetrichstein
einen nach en zurückgekehrten Täufer als Kellermeıster ın seıne Dıen-
ste, der angeblich »gle1ic arau katholıisch worden und se1ın wıdertaufer1-
sche Sect verlassen und davon abgestanden«.““ auch in den folgenden
ahren neuerliıch einzelne Hutterer nach en »einsickerten«, geht
anderem aUus einer Notız 1m hutterıischen »CGroßen Geschichtbuch« hervor:
Auf dem Brünner Landtag selen 1m November 650) »alle dıe Unsrigen 1mM
Herrendienst ın ähren auf eın Neues wieder abgeschafft worden«.” Irotz-
dem SC der Austerlıtzer rund- und Schloßherr Leo Wılhelm VON Kau-
nıtz SOSarl noch 1m Jahr 655 einen Vertrag mıt dem Haushalter des Bruder-
OIes in Freischütz, demzufolge Sr einen täuferıischen Kellermeister ın se1-

Dıenste aufinahm, ıhm den Austerlıtzer Weınkeller anvertraute und Relı-
gionsfreiheit zusıcherte °°
ahrscheınlıich nahm höchstens eın Drıttel der 161 ın ähren eDen-
den rund 25 0100 Hutterer 1622 auf Dauer das Exulantenschicksa auf sıch.
aliur spricht nıcht zuletzt der Umstand, daß anstelle der aufgegebenen
mährıschen Haushaben, dıe ZU Zeıtpunkt der Publıkation des Auswe!l-
sungspatents noch ewohnt waren,” zwıschen 1621 und 1626 in berungarn
und S1ıebenbürgen wahrscheinlich höchstens zehn NECUEC gegründet wurden,
während der TODH3LE1 der Flüchtlinge auf den napp ZWanzıg bereıts beste-
henden Bruderhöfen stlıch der arch Unterschlupf fand.°% In Westungarn,
also üdlıch der Donau 1m heutigen Burgenland, wurden nach 6272 taufge-
sinnte Flüchtlinge aus ähren VOoOoNn ungarıschen Magnaten in mindestens Vvier
neugegründeten Haushaben angesiedelt: ın Davıdhaza auf der batthyänı-
schen Herrschaft Güssing,” ın Kıttsee und Kobersdorf auf den gleiıchnamı-
SCNH, 1im Besıtz der Famılıe 1sty befindlichen Herrschaften SOWI1e in Mat-
tersburg, dem Hauptort der seıt 627 esterhäzyschen Grafschaft Forchten-
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ste1n. Eıinzelne Handwerker wurden VON westungarıschen elıgen auch dı-
rekt In ıhre Dienste Insgesamt dürfte 6S sıch aDe1l aber nıcht
mehr als ein1ıge undert Personen gehandelt haben.°
Die wichtigste Neugründung fand bereıts 621 1Im fernen Sıebenbürgen
Uurs Gabriel Bethlen 1eß rund 185 nach berungarn geflohene Täufer
Männer, Frauen und Kınder mıt uhrwerken und Gelejutschutz nach S1e-
benbürgen bringen und sı1edelte s1e dort auf Komuitatsboden ın Unterwinz
(Alvınc, Vıntul de Jos) Miıeresch (Maros), nordwestliıch VON aCcC
(Szäszsebes, Sebes), in einem Bruderhof Diıese Ansıedlung Be-
standteıl VON ens merkantılıstiıscher Wirtschaftspolitik, In deren Rah-
iInen f auch deutsche Bergleute und sephardısche en 1Ns Land holte ”°
Der sıebenbürgische Landtag in Klausenburg (Kolozsvär, Cluj-Napoca) VOCI-

sprach den Täufern 622 ungehinderte usübung ihres aubens und ıhrer
Bräuche SOWIeEe freie Betätigung ın en Handwerken ach der Vertreibung
aus en 622/23 VOTLT em dıie Hutterer aus Moskowitz (Macko-
V1ice) und Alexowiıtz EeX0OVICce nach Unterwınz nach. Insgesamt dürften
VON Maı 621 bıs Julı 623 eiwa 200 Hutterer nach Sıebenbürgen einge-
wandert se1InN, Von denen aber NUur rund dıe Hälfte tatsächlıc. angesiedelt WUT-

de: dıe andere Hälfte der VON den Strapazen der Reise, VOINM Hunger und VON
Infektionskrankheıten geschwächten Flüchtlınge starb bald nach der An-
un 1629, 1635, 644 und 649 trafen neuerlich Gruppen mährıscher Exu-
lanten ın Sıiebenbürgen eın 644 gründete der Nachfolger Gabriel ens,
Fürst eorg RäköczIı, in se1iner Residenzstadt Särospatak ın Nordungarn
eın weıteres hutterisches Haushaben Die letzte Hutterergründung alter Art
erfolgte 665 in Schattmannsdorf (Csesztie: Castä) NOTAlıCc Von re.  urg

dem Schutz des en 1KOlausy
In Österreich der nNnns N 1m ahrhundert nıcht gelungen, auf
Dauer hutterische Haushaben gründen,” aber einzelne Täufer standen
auch hıer ın Dıensten VonN elıgen, insbesondere VonNn Angehörıigen der
wohl ın ähren als auch in Österreich der Nnns begüterten Famılıe
Liechtenstein. och 1im Jahr 625 Waren der Kellermeister der Herrschaft
Feldsberg und der Müller der Rabensburger Schloßmühle »In der Eiınöde«
ebende hutterische Brüder ® 629 unternahm Fürst Gundaker VON Liechten-
stein eiınen OIfenDar gescheiterten Versuch, den hutterischen Verwalter des
Feldsberger Schloßkellers ekehren Er 1e große Stücke auf seiıne fach-
lıchen Fähigkeıten und seıne Ireue und wollte er dem Haus Liechten-
stein seıne Dijenste nach Möglıchkeıt bewahren.”? och ın den 1650er Jah-
Ien stand Fürst undaker in Geschäftsbeziehungen täuferischen and-
werkern In Oberungarn, wobel ß anderem dırekt mıt dem Vorsteher



Andreas Ehrenpreı1s In Freischütz korrespondierte.®“ Der ungarısche Magnat
Franz Nädasdy hatte noch 6/0 auch ın Pottendorf, also auf der Oster-
reichiıschen Seıte der Grenze, Täufer iın seınen Diensten,®' aber eı dürfte
65 sıch einen seltenen Eınzelfall handeln
Im aule der eıt spezlalısıerten sıch dıe aUuUs ähren vertriıebenen Täufer
und ıhre achkommen in berungarn und Sıebenbürgen auf dıe öpfereı
und dıe Fayence-Erzeugung.®“ Bereıts ın en dıe Keramıkprodukti-

ın mındestens 25 Werkstätten betrieben worden.® Daneben erzeugten dıe
622 nach Oberungarn 1INs Exıl SCHANSCNCNH T äufer und iıhre achkommen
aber auch weiterhin anderem Messer, Schuhe, ucC SOWIe Kutschen
Sr und Größe.°“
Andreas Ehrenpreıs, der VON 1639 bıs seinem Tod 1662 als Vorsteher der
schrumpfenden hutterischen Gemeininschaft in ngarn fungıerte, er dıe
zunehmend edronte Gütergemeinschaft ZU wichtigsten Glaubensartıkel
der Hutterer .° Er konnte aber nıcht verhindern, daß nach seiınem Tod die
Brüder In ngarn und Sıebenbürgen in den ahren zwıschen 667 und 695
— Zuerst in Großschützen (Nagylevärd, Vel’ke Leväre), zuletzt ın Unterwiınz-—
dıe Gütergemeıinschaft schrıttweıise aufgaben und dazu übergingen, das
andwer. und die Landwirtschaft famılıenweise betreıiben. Dıe (Gründe
aIiur sınd in den Plünderungen und Zerstörungen 1m Zuge des 1663 wıeder
aufgeflammten Türkenkriegs, ın der wachsenden Steuerlast und 1m TUC
der konfessionspolitischen Entwicklung 1674, en! der » Irauerdeka-
de« des Protestantismus 1im habsburgischen Ungarn, nahmen dıe ersten Je-
sultenmissionare ıhre Arbeıt den oberungarıschen Täufern auf SOWIle
In der Verschlechterung der ökonomischen Umstände suchen. Nachdem
der Jesuıtenzögling Paul Esterhäzy dıe Bewohner des Mattersburger Haus-
habens SOWIe dıe iın esterhäzyschen Diıensten stehenden täuferischen and-
werker bereıts ın den 1650er Jahren VOI dıe Alternatıve geste hatte, ent-
weder konvertieren oder das esterhäzysche Herrschaftsgebiet verlas-
sen,°® lıießen se1ıt 688 einzelne oberungarische Hutterer iıhre Kınder taufen,
ohne deshalb aus der Gemeiinschaft ausgeschlossen werden. Als dıe Re-
Jlerung 733 efahl, künftig alle er katholısch taufen lassen, fügten
sıch die Hutterer. 760 bıs 764 folgte dıe Zwangsbekehrung der Erwach-

der sıch Aur wenıge Urc dıe Flucht nach Sıebenbürgen entzogen.“
In der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts verschmolzen dıe ın Oberungarn
bleibenden Täufer mıt der übrıgen Bevölkerung. Bıs ZUTr Miıtte des Jahr-
hunderts dıe bereıts 1m Jahrhundert einsetzende Slowakısierung in
den meısten Dörfern weıtgehend abgeschlossen.”
Auf der Flucht VOTLr den VON der Wiıener Regierung befohlenen Repress1ions-
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malsnahmen dıe auf wenıge Dutzend zusammengeschmolzenen Hut-
VON Unterwinz, dıe seıt FA Urc ursprünglıch utherısche K ärntner

Transmigranten verstärkt worden Waren und dıe sıch nıcht unterwerfen und
assımılıeren wollten, 6} eimlıc über die Karpaten in dıe alacneı und
T7TIOTAI weıter nach Rußland und in dıe Ukraine, ıhnen arın Katharı-

I1 Relıgionsfreiheıt, Befreiung VO Mılhıtärdienst und Land angeboten
hatte und s1e dıe Gütergemeinschaft wiıeder einführten. ach der Eın-
führung der allgemeinen e  1C 1mM Zarenreich 1mM 18 /4 die
Hutterer, dıe Ja dıe Teılnahme Krıegen und dıe Ableıistung des Miılıtär-
dienstes ablehnten, neuerlıch weiıter 1esmal machten S1e sıch auf den Weg
zurück Rıchtung Westen: Sıe überquerten den anı und lıeßen sıch iın
den Vereinigten Staaten und in Kanada nıeder. Dort en ıhre eın tıroleriısch
und kärntnerisch gefärbtes Frühneuhochdeutsc sprechenden Nachkommen
bIıs ZU heutigen Tag iın eiwa 300 Bruderhöfen ın urchristlichem Kommu-
nısmus.°*

Das Gedächtnis der mährıschen Täufer wırd heute in erster _.ınıe VON nord-
amerıkanıiıschen Mennoniten-Hıstorikern wachgehalten, und Z W nıcht
letzt auf der Grundlage der höchst bemerkenswerten zeitgenössischen Chro-
nıken der Hutterer selbst, deren Manuskrıipte heute über OITIentlıche und pr1-
Vafte Bıbliotheken und Archive ın Europa und Nordamerıka verstreut sind.’©
Das wichtigste Zeugnis der hutterischen ON1s' und auch dıe wichtigste
Quelle für dıe Vertreibung des Jahres 622 und die iıhr vorausgehenden und
ıhr folgenden Ereignisse ıst das VON dem Schlesier aspar Braitmichel
565 begonnene und bıs ZU Eıntrag für das 1542 fortgeführte und nach
dessen Tod (1573) VoN mehreren Schreibern 1m Auftrag des jeweılıgen Vor-
stehers der Gemeininde bIsS ZU 665 fortgesetzte »Geschicht ueCcC

Gemaiin«, das sogenannte »Groß-Geschichtbuch«.”
Nur eiınmal wırd der annalıstische Bericht des »Geschicht Buechs« er-
rochen An dieser Stelle ıst ZU Jahr 1569 dıe wahrscheinlıc erst Be-
gınn der 1590er Jahre verfaßte »B(e)schreibung der Gemeın Wohlstand« eIn-
gefügt Der Chronist Haupprecht ap. der Nachfolger und Fortset-
ZCI Braitmichels zeichnete hıer eın idealısıiertes Bıld der hutterischen Ge-
meınde In den 1 560er en, das C: angesichts der ökonomischen und SpI-
riıtuellen Krise seinen Mıtbrüdern und Mıtschwestern ZUTr Stärkung des Grup-
penzusammenhalts als Rıchtschnur des eigenen Lebens und andelns
einprägen wollte Dıe hıstorıographische Produktion der Hutterer diente, WI1e
sıch nıcht NUr diesem eıspie ze1gt, »sowohl der Identitätsbildung 1Im In-
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NnNernN als auch der Abgrenzung gegenüber anderen konfessionellen Gemeıin-
schaften«.‘* Die Adressaten ürften bıs 622 nıcht zuletzt dıe in en M
borenen Angehörıgen der jJungen Generatıon und dıe nfolge der nach WIe
VOI intensıven Missıionstätigkeıt zahlreıichen Neuankömmlıinge SECWESCH
se1n. Es ist anzunehmen, daß ın den einzelnen hutterischen Haushaben aUus

den nıcht gedruckten, sondern in SC vorhandenen xemplaren der
Chronık vorgelesen wurde. Das »Geschicht Buech« 1Im allgemeınen und diıe
»Beschreibung der Gemeın Wohlstand« 1im besonderen dıenten in erster 1 .1-
nıe pädagogıischen Zwecken ®
Die bekannteste Stelle der »Beschreibung der Gemeın Wohlstand« ıst das
Gleichnis VOoO Uhrwerk und VO Biıenenvolk In dieser Passage ist dıe Idea-
lısıerung der »gulten Urdnung« des vermutlıch auch während derN-
ten »Goldenen Jahre« dem Vorsteher Peter alpot zwıschen 565 und
5/8 nıcht immer konfliıktfreien Lebens der hutterischen Gemeiınnschaft be-
sonders gul fassen: » Wıe eın künstlıch erc eiıner Uhren, da Je eın Rad
und eın uckh das ander treıbt, fürdert, forthıilfft und SCcCH macht dem
arum S1e dasteet; Ja W1e eın Versammlung des nutzlıchen Thierleins der
ynen ın ırem gemainen Korb, dıe ZUsammen arbeıten, eın Taıl Wax, eın
Taıl Önıg, eın Taıl W asser Zzutragen und herbringen, andere arbeıten,
bıs S1e ıhr OSUÜlCcC Cr des süeßen Hönigs ausrichten, nıt alleın Ssovıel sS1e
bedörffen ırer arung, Auffentha und Notdurfft, sonder auch, daß S1e
miıtzutaıilen en den Menschen und Leuten ırem Nutz und eDrauc
Iso 6S auch da.«"*
So wiıchtig dıe hutterischen Chronıiken als Geschichtsquellen für dıe Emıi-
gration und Vertreibung ın den en seı1ıt 620/22 auch sınd, ıhr pädago-
gisch-apologetischer Grundtenor und das weıtgehende Fehlen VON SCNAUCNH
Apostatenzahlen machen für die Beantwortung der 1Im 1ıte dieses Beıtrags
gestellten rage miıikrohistorische tudıen unumgänglıch. Diese werden
künftiger anderem Uurc. die Neuordnung und Erschließung der 945 VON
der Roten Armee verschleppten und VOTL einıgen en VonNn Rußland rest1-
tulerten egıle des Liechtensteinischen Hausarchıvs erleichtert werden. Un-
ter den wiederaufgetauchten en eilnden sıch anderem eıle des
ı1sgruber Herrschaftsarchivs, Was dıe Erforschung des Schicksals des Haus-
habens Neumühl und seiıner Bewohner in den dramatıschen Jahren 1620
wesentlich erleichtern dürfte Dıieser ın der Herrschaft Eisgrub (Lednice) lıe-
gende Bruderhof das gelstige Zentrum der Hutterer In en und der
Sıtz ıhres Vorstehers. Derzeıt stehen diese en leider noch nıcht ZUr Ver-
fügung.
Schwierigkeiten und Unsicherheiten beim Versuch, die Zahl der auDens-
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flüchtlinge und Konvertiten festzustellen, sınd eın Spezifikum der Täufer-

forschung. Angesichts fehlender zentraler Evıdenzen, Was dıe Gesamtzahl
der Exulanten aus den böhmischen und österreichischen Ländern erı
geschweıge denn jener ıihnen, dıe nach kürzerer oder Jängerer eıt W1e-
der zurückkehrten, sınd Ur ziemliıch grobe und unsıchere Schätzungen mOg-
ıch Dies soll 1im folgenden eispie der Exulanten, dıe ın mehreren Wel-
len in den etzten Jahren des und ın den ersten Zz7wel Dritteln des 154
hunderts dıe böhmischen, nıeder- und innerösterreichischen Länder VeI-

lıeßen, veranschaulıcht werden.
Der Akt der Vertreibung der ıIn den böhmischen und österreichischen
Ländern ebenden Evangelıschen fand bekanntlıch ın Innerösterreich statt.””
Nachdem Erzherzog Karl urc dıe zumiındest außerliche Katholisierung der
andesfürstlıchen Städte den en für dıe landesweiıte Gegenreformatıon
bereıtet hatte, ging seinem ın Ingolstadt VOoN Jesuıiıten ErZOgENCN Sohn
Ferdiınand se1t der Ausweisung der Landschaftsprediger aus Graz 1mM SOm-
INCI 59% Schlag auf Schlag. Dıie VO Landesfürsten eingesetzten und VON

Ooldaten begleiteten »Religionsreformationskommi1ss1ionen« ührten in den
Jahren 1599 bıs 601 der Leıitung des Seckauer 1SCNOIS Martın ren-
NeTr auf der TrTeCcC  ıchen Grundlage des andesfürstlichen Jus reformandı l’ -

gelrechte »Feldzüge protestantische Bürger und Bauern« urc In de-
Ien Verlauf zahlreiche nach 578 auf den Besitzungen des els und VOI

den Mauern der andesfürstlıchen Städte errichtete evangelısche Kırchen,
Predigerhäuser und Friedhöfe zunächst ıIn der Steiermark und anschlıeßend
in Kärnten und Kraıin zerstört‘® und zehntausende »ketzerischer« RBücher Öf-
entlic verbrannt wurden. Zunächst Waren VON der Gegenreformatıon NUr

die Bürger und dıe Bauern etiroIiien Wer nıcht innerhalb eıner Frist VON

nıgen ochen das katholıische Glaubensbekenntnis ablegte, mußte seinen
Besıtz verkaufen und das Land verlassen, wobel der Landesfürs eın Zehn-
tel des Vermögens der Abzıehenden als »Abfahrtsgeld« kassıerte. Dıe bür-
gerliche Auswanderung nacC Oberdeutschland, Österreich ob und
nns SOWI1e Ungarn) dürfte alleın aAUSs der Steiermark etwa 2500 Personen
umfaßt en Ins eic sollen zwıischen 598 und 605 aus ganz Innerö-
sterreich insgesamt ungefähr Menschen emigriert sein.” Zwischen
1613 und 1628 kam e E »als letzte Vorstufe der Rekatholisıierung des inner-
österreichischen Herren- und Ritterstandes«,’® ZUTr Vertreibung der nıcht den
Landständen angehörenden nobilıtierten Protestanten aus Steiermark, Kärn-
ten und Krain. uUurc eın andesfürstliıches Generalmandat VO August
628 wurde dıe Gegenreformatıion in den innerösterreichischen Ländern
schließlich auch auf den ständıschen del ausgedehnt, der TENNC bereıts
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seıt November 1599 (endgültıg auf seınen Schlössern und Gütern ke1l-
evangelıschen Prädıkanten und ehrer mehr hatte halten dürfen Die

nıchtkatholischen Herren und Rıtter der innerösterreichıschen Länder WUT-

den VON Ferdinand I1 VOI dıe Alternatiıve gestellt, entweder bınnen ahres-
Irıst katholisch werden oder das Land verlassen und iıhre Güter VeOeI-

kaufen.”® Aus der Steiermark wanderten aD Herbst 628 eiwa 750 Adelıge
aus und aUus kKärnten mehr als 160 Die meısten Adelsfamıiılıen Waren Nun ın
einen katholıischen und einen evangelıschen welg gespalten: Die eıinen be-
kehrten sıch und den Besıtz, dıe anderen lıeben protestantisch
und emigrierten se1 iın eıne der oberdeutschen Reichsstädte, nach Würt-
emberg und Franken oder nach Westungarn auf dıe (Gjüter evangelıscher
elıger und in königlıche Freistädte (ÖOdenburg |Sopron], reßburg Bra-
tislava, Pozsony]).””
Der rößere Teıl der Bürger und Bauern sıch spätestens iın den Jahr-
zehnten nach der Ausweisung des protestantischen eils und dem daraus
resultierenden Verlust des etzten außeren uCcC des Luthertums der
Urc die gegenreformatorische »>»Wende« 600 geschaffenen
Lage angepaßt und dıe Konversıon der Emigration VOTrTgCZOSCH en Dies
gılt insbesondere für dıe Männer, en sıch ın und Land viele Tau-

dıe ıhrer fehlenden Präsenz in der ÖOffentlichkeit dem Zugriff der
katholischen Obrıigkeıten wenıiger dırekt ausgesetzt standhaftter, ın
der Dıktion der Agenten der Gegenreformatıon »halsstarrıger« und »dıck-
Ööpfıger«, zeigten.“ S5ogar viele evangelısche Schulmeıster, die im chulall-
(ag und in den Gottesdiensten den Wıderstandswiullen und dıe protestantı-
sche Identität der adt- und orfbewohner stärken konnten und auf deren
Entfernung daher besonderes Augenmerk gelegt wurde, scheınen katholısch
geworden sein.®%
In Kraın ıst dıe Beseıtigung der » Ketzere1« gul WIEe vollständıg gelungen.
In der Steiermark (unter anderem 1m oberen Murtal und im oberen Ennstal,
VOT em aber 1m Gebiet Grimming) und in Oberkärnten (insbesondere
1m Gurktal, zwıschen ıllstatter See und Ossıacher See SOWIE in einıgen
Seıitentälern üdlıch der Drau mıt dem Schwerpunkt Paternion) konnten
sıch ingegen en früh einsetzenden und sıch peri10dısch verstärkenden und
abschwächenden gegenreformatorischen Bemühungen der andesfürstlıchen
Reglerung, des els, der 1SCNO[Ie und des Welt- und Ordensklerus Zzu
Irotz in manchen Dörfern und Streusiedlungen beac  10 Reste des Pro-
testantısmus 1mM Untergrund bıs Zu Toleranzpatent Josephs I1 VON 1781
halten.® In den landesfürstlıchen tädten und Märkten dürfte ON Ende
des 17 ahrhunderts gul WwW1ıe keine Protestanten mehr gegeben aben Dıie
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Grundherren und dıe Landgerichtsobrigkeıiten Kärntens und der Steiermark
hatten 1im STA Jahrhundert offensıic  ıch andere Sorgen (Krıege, Seuchen,
Hungersnöte) als dıe Verfolgung unauffälliger, SOZUSALCH 1Im Untergrund le-
bender Geheimprotestanten, und dıe katholischen arrer Waren VOI em
ın armeren Pfarren ZUr Bestreitung ihres Lebensunterhalts VOgEKın-
vernehmen mıiıt iıhren Pfarrkındern und VON deren Opfergeldern und Stolge-
ühren abhängıg. Sıe scheuten gewöhnlıch davor zurück, energisch
» Akatholıken« vorzugehen und sıch auf ONIlıkte mıt ihnen einzulassen.
Nur sıch besonders exponierende Eınzelpersonen wurden immer wıeder des
Landes verwiesen.“* Zu einem landesweıten Wiederautfleben der » Ketzer-
verfolgungen« kam 65 erst ın der Regierungszeıt Kalser arls VI nach der
für dıe andesfürstlıchen Regierungen als Alarmsıgnal wirkenden »Großen
Salzburger Emigration« VonN 173 FA e1 wurde eutlıc. dıe (3
lısche Konfessionalıisierung des E Jahrhunderts 1im Hauptland der innerö-
sterreichıschen Ländergruppe erfolgreicher als in Kärnten, erfolg-
reichsten aber 1m Herzogtum Kraın mıt se1ıner slowenıschen, ohl rößten-
teıls nıcht lesekundıgen Bauernschaft.®
ach der aCcC eiıßen Berg beı Prag November 1620, ın der
dıe miılıtärısche und polıtısche Nıederlage der evangelıschen Stände der
hmıiıschen Länder und Österreichs ob und der Nns besiegelt wurde,
trıumphıierte in en Ländern der Habsburgermonarchie mıt Ausnahme des
könıiglıchen Ungarns und mıt gewissen Eınschränkungen in Schlesien und
Sonderbestimmungen für den oyalen lutherischen del in Österreich
der Nns dıe Gegenreformatıion. Zwischen 621 und 1628 standen dıe ıcht-
Katholıken, dıe in Böhmen eiwa und in ähren eiwa bıis Prozent
der Bevölkerung ausmachten,®® VOTL der Alternative Anpassung und Konver-
S10N oder Standhaftigkeıt und Emigratıon. 621/22 wurden zunächst die
nıchtkatholischen Geıistliıchen aUus Böhmen und Mähren ausgewlesen. Als
olge des Eınsatzes VON Miılıtär, strafweıser Einquartierungen Von Oldaten
und der Konfiskation der Güter VonNn elıgen und Bürgern, die nıcht ZU

Katholızısmus konvertieren wollten, 16 vielen keine andere Wahl als dıe
Emigration. Bauern und ıhren Famıilıen wurde das Emigrationsrecht VeIr-

wehrt Sıe ollten CZWUNSCNH werden, auf ıhren OIien bleiben und
konvertieren. Seıit 624 urften ın den königlichen tädten NUr noch O-
en 1m Besıtz des Bürgerrechts se1In. Vor em dem Jesuıuten- und dem Ka-
puziınerorden angehörende und häufig mıt milıtärıscher Begleıtung reisende
Miıssıonare versuchten, dıe Bevölkerung Urc. Predigten für dıe katholische
Kırche zurücKkzugewınnen. 627/28 wurden UTrC| dıe Böhmen und ähren
VO Wiener Hof oktroyıerten Landesordnungen alle nıchtkatholi-
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schen ıstlıchen Konfessionen für ungesetzlich erklärt Im Julı 627 (ın
ähren 1m März wurde den elıgen für ıhre ekehrung eıne Frıist
VonNn sechs onaten gesetzt und weıtere sechs Monate für den Verkauf ıhrer
Gjüter und dıe Auswanderung.“”

In den 1620er Jahren kam 6S ın Böhmen und en eiıner großen Emıi-
grationswelle, deren Umfang AaUuUsSs Mangel zuverlässıgen Quellen nıcht SC-
Nau bestimmt werden kann  88 Der Zeıtgenosse Wılhelm lavata schätzte,
zwıischen 1620 und 628 ungefähr Famıilıen, das entspräche eiwa
200 01000 Menschen, Böhmen verließen. Anton Gindely ıngegen 1e
900 eıne Zahl VON eiwa 100 000 Personen für realıstischer. Als Rıchtwert
kann INan vielleicht VON ungefähr 150 000 Personen ausgehen, WAäs,
der Voraussetzung, ın der Zahl nıcht NUTr dıe böhmischen, sondern auch
dıe mährıschen Exulanten inbegriffen SInd, eiwa Prozent der Gesamtbe-
völkerung entspräche. Unter den Emigranten eianden sıch Vertreter er
sozıalen Schichten Ungefähr eın Vıertel bıs eın Drıttel des gesamten stan-
ıschen elis (cırca 300 bıs 35() VON insgesamt 300 bıs 1400 Famılıen des
Herren- und Rıtterstands) Zg das Exıl der Konversıion und der Unterwer-
fung VO  ; Wiıe viele Bürger andier und Handwerker) das Land verlıeßen,
iıst nıcht mehr eruleren. Den bäuerlichen Untertanen wurde das
Emigrationsrecht grundsätzlıch vorenthalten, trotzdem verließen viele das
Land e1ımlıc und ZW. ın erster Liniıe aus den nordböhmischen Kreisen.®°
Insbesondere dıe Lutheraner den Exulanten wandten sıch nach Kur-
sachsen und ın dıe seıt 1620 achsen verpfändeten Lausitzen.?° Zahlre1-
che (tschechische Utraquıisten und Ööhmische Brüder SOWIE (deutsch-
böhmische und deutschmährische Lutheraner gingen nach Oberungarn.”
Auf eiıner gemeınsamen Synode der Ööhmischen Brüder In Oberungarn iIm
Jahr 644 entschiıeden sS1e sıch für dıe Annahme der »Confessio Helvetica
poster107« und für die Eıngliederung in dıe reformıierte IC Im Maı 647
schlossen sıch diıe ın ngarn ebenden Ööhmischen Brüder auf der Synode
In Farkasd dem Kırchendistrikt VOoN Komyjät d}  9 iıhre Gemeıinden unterstan-
den jedoch der Führung des Senio0orenrates der Brüdergemeıinde im polni-
schen Lıssa (Leszno und führten eigene Tradıtionen In der rchen- und der
Gottesdienstordnung weiter.?*
In Österreich der NnNns wurde der 620 dem Kaiser oya gebliebene
evangelısche del VON Ferdinand I1 nıcht, WIe 627 in Österreich ob der
Nns und 628 ın den innerösterreichıischen Ländern, VOLI dıe Alternatıve DC-
tellt, sıch ZUT katholischen PC ekehren oder das Land verlassen.”



Jle 1mM Besıtz VON Patronatsrechten befindlıchen adelıgen »Landleute«
mußten jedoch für ıhre Pfarr- und Filialkırchen dem zuständıgen Bıschof
bınnen wenıger ochen tauglıche katholische Priester ZUT Investitur
haft machen, W as TeN1l noch ängere eıt nıcht selten Priestermangel
scheıterte, der erst 1m etzten Drıttel des Bg Ja  underts überwunden WeI-

den konnte. Die endgültige Durchsetzung der Gegenreformatıion auch ın Ge-
bieten protestantischer Grundherren erfolgte ın Niederösterreich, achdem
mehrere Versuche während des Dreißigjährigen Jeges(630 und

mıßlungen WAarchl), in den fünfzıger en des 17 Jahrhunderts.?** Im
Viertel ober dem Manhartsberg (Waldvıertel) WAaren Begınn der gezlel-
ten und kontinulerlichen Tätigkeıt der andesfürstliıchen Reformationskom-
mı1ssıon 652 noch etwa DD Prozent der Bewohner Protestanten, 1im Viıertel
ober dem Wiıenerwald (Mostviertel) ingegen 1Ur mehr 13 Prozent.?
Dıe meisten bürgerlichen, aber auch dıe adelıgen Exulanten hatten VON den
»Frühexulanten« (Prädıkanten, Schulmeıster, Bürger der andesfürstlıchen
Städte und Märkte) der 1580er und 1 590er Jahre einmal abgesehen Öster-
reich ob und er der nNnns SOWIE die innerösterreichiıschen Länder ın den
1620er Jahren verlassen.?® Eın Teıl der überwiegend bäuerliıchen >NCUCMN Ka-
olıken« ın Österreich der Nnns 1e ıngegen SOgar nach 1654 1INSs-
geheim evangelısch, und nıcht wenıge Von ıhnen verließen in den folgenden
ahren dıe Heımat und sı1iedelten sıch VOT em ın Franken in den Terrıtor1-

evangelıscher Reichsfürsten (vor em der Markgrafen VON Brandenburg-
Ansbach und Brandenburg-Bayreut SOWIE Reıichsrittern d}  9 s1e und ıhre
achkommen dem lutherischen Glauben lreu bleiben konnten.?’ Da Franken
1m Dreißigjährigen Krıeg besonders schwer verwustet worden und ın
den Dörfern durchschnuiıttlich mehr als Prozent (stellenweıse bıs
Prozent) und In den tädten eiwa eın Drıttel seiner Bevölkerung verloren
hatte, übte 6S mıiıt seinen vielen verlassenen (jütern einen regelrechten 50g
auf auswanderungswillıge Öösterreichische Bauern aus  98 Tausende KExulan-
ten AUsSs dem nıederösterreichischen Waldvıertel, der Eiısenwurzen 1m ste1l-
risch-ÄÖsterreichischen Grenzgebiet und aus sämtlıchen oberösterreichıschen
Landesvıierteln wanderten zwıschen 625 und etwa 675 nach Miıttelfran-
ken in dıe mgebung VOoN ürnberg, ın den aum Altdorf, ur'! rlangen,
Neustadt der 1SC. Ansbach S{C6;; nach Oberfranken iın den Raum VON
ulmbac SOWIE in die westliche erpfalz ın den heutigen an!  e1s Neu-
markt, dıe rühere Reichsgrafschaft Sulzbürg-Pyrbaum, aus Die nforma-
tionen über autilıche Bauerngüter ürften VvVon Öösterreichischen Viehhänd-
lern, die ı1ch aUus dem W aldvıerte ZU Verkauf nach Franken trıeben, nach
Österreich ob und der nns vermiuttelt worden sein.?”?” Alleın AUs dem
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alten Eisenmarkt Gresten 1m Vıertel ober dem Wiıenerwald beispielsweise
und der Doppelpfarre Gresten-Reinsberg konnten in fränkıschen Pfarrmatrı-
keln mehr als 600 Personen als Exulanten nachgewilesen werden.  100 Häufig
ist das aus der Miıgrationsforschung wohlbekannte Phänomen der » Ketten-
wanderung« beobachten »Kundschafter gehen VOTaQaus, olen grüppchen-
weılse andere Verwandte., Nachbarn und Freunde nach, bıs sıch
Zielort gleichsam eiıne Fiılıale der alten Heiımatgemeinde wıederfindet.« ' In
zanlreıchen fränkischen Dörtern lebten aus diesem TUn 670 SOSar
mehr AUSs Österreich ugezogene als Alteingesessene.'”“ Aus der nıederöster-
reichischen Eısenwurzen dürften miındestens 3000 Exulanten nach Franken
emigriert se1n, aus dem W aldvıerte wahrscheinlic mehr als 5000 es in
em wırd INan für Nıederösterreich mıt eıner Exulantenz VOonN eiwa
15 000 Männern, Frauen und Kındern rechnen müssen, das entspricht eiwa

Prozent der Gesamtbevölkerung.'®
Aus den inner- und nıederösterreichischen Ländern (Steiermark, Kärnten
und Kraın, Österreich ob und er der Nnns und AaUs den Ööhmischen 1LÄän-
dern Böhmen, Mähren und Schlesien) ürften In den Emigrationswellen der
Jahre 1598 bis eitwa 660) miındestens Menschen emigriert se1n, da-
Von eiwa 150 000 aus Böhmen und Mähren und Je 100 000 aus den Oster-
reichischen Ländern und aus Schlesien Das entspricht jedenfalls eıner Emıi-
grationsrate der evangelıschen Bevölkerungen er sozlalen Schichten VON
insgesamt eutlıiıc Prozent. Der geschätzte Prozentsatz VvVon eitwa
Prozent der mährischen Täufer, dıe nach 620/272 das verlorene »Gelobte
Land« auf Dauer verließen, ist eın Vıelfaches davon, aber doch eutlic
nıger, als bisher ANZSCNOMMECN. Die 1m Vergleıch ZUTr niıchtkatholischen
Mehrheitsbevölkerung der einzelnen Länder eutilic höhere Wiıderstands-
aft der Hutterer gegenüber dem katholischen Konversionsdruck ist be1l e1-
NeTr konfessionellen Randgruppe, VonNn deren Miıtglıedern noch dazu viele
nıcht in sS1e hıneingeboren worden WaIcCNh, sondern sıch iıhr nach einem indıi-
viduellen Entschluß aus freiem ıllen angeschlossen hatten, nıcht überra-
schend Bısher dürfte das Ausmaßl} dieser Wıderstandskraft aber doch über-
schätzt worden seInN.
Migrationsforschung 1Im allgemeinen und Exulantenforschung 1im spezliellensınd Forschungsfelder, die für reglonal, konfessionell, soz1al und geschlech-
tergeschichtlich vergleichende tudıen 1im ostmitteleuropäischen Bereich
und darüber hınaus noch viele öglıchkeiten bieten. Wiıchtig ware 6s er
anderem, beı der Erforschung der Gegenreformation, der Vertreibung der
Nıchtkatholiken und der katholischen Konfessionalisierung nıcht NUur Jene1ın den 1C: nehmen, die se1 aQus ausschließlic relıg1ösen oder auch
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aus polıtıschen und wirtschaftlıchen Gründen emigrierten, sondern in VOI-

stärktem usmaß auch jene, dıe nıcht emigrIierten, und dıesen wieder-
nıcht NUr dıe künftigen sogenannien Geheıim:-, Krypto- oder Untergrund-

protestaniten, sondern auch jene, dıe auf dıe relıg1ösen, kulturellen und
z1ıalen ngebote des Barockkatholizısmus eingıngen. Wır WwIissen 1im einzel-
NnenNn noch relatıv weniıg Konkretes über dıe sozlalen und kulturellen ecna-
nısmen, mıt deren eıne weiıt überwiegend evangelısche nner. VON

eın bıs Zzwel Generationen in eıne weitgehend katholische Bevölkerung ans-

formiert wurde, dıe in der zweıten Hälfte des 18 ahrhunderts den VON INan-

chen zeitgenössischen Krıtiıkern als protestantısch denunzıierten Josephinı1-
schen Reformen der Liturgie und des relıgı1ıösen Alltags- und Festtagslebens
massıven Wiıderstand entgegenseltzle.
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fen Später lebten s1e als altere Kınder und Jugendliche In internatsähnlıchen Schu-
len epaare wohnten me1ı1st in Wohnheimen für Paare. rst aD dem Jahrhundert

dıe Famıilıe als Einheıit 1m selben Haus.« Harrıson, Wes Auf der Su-
che nach der vollkommenen Ehe ıne hutterische Hochzeıitspredigt au dem Jahr-
hundert (Eph. 5,22-33). In Mennonitische Geschichtsblätter 53 (1996) 8291 hiıer

Anm
Das Von 558 bIS 610 geführte Grundbuch der hutterıischen aushabe ın

Neumühl/Nove Mlyny (Bezırk Lundenburg) hat sıch ıIn Privatbesıitz erhalten und do-
kumentiert deren Besıtz (Häuser, Weingärten, Acker, Wiıesen, Obstgärten und
Fischwässer) Maıs, Adoaolf: Das Hausbuch Von Neumühl das alteste
Grundbuch der huterischen Brüder. In Jahrbuch der Gesellschaft für dıe Geschichte
des Protestantismus in Österreich (1963) 66—88R

este Darstellung der Hutterer unter sozlalgeschichtlichem Aspekt: Clasen: Ana-
baptısm, 210-297, hıer 257=-295:; für dıe Jahrzehnte zwıischen 5/8 und 1619
Jetzt Vo  : Schlachta: Untertanen.

VO  — Schlachta Untertanen,
26 Päanek, aroslav Ihe Question of Tolerance in Bohemia and Moravıa in the Age
of the Reformation. In Grell, Ole Peter/Scribner, Bob Heg.) Tolerance and Intole-

in the European Reformation. Cambrıidge 996, 231-248, 1er 245 ZUr Be-
steuerung der mährischen Hutterer sıehe uch Plümper: Gütergemeinschaft, 116
und 208

VO  >; Schlachta: Untertanen, 289—-291
von Schlachta: Untertanen, Näheres ZUuU Verhältnis zwıschen dem mährıschen

del und den Hutterern ebd., 46—63, 87—96, 318—333 und passım.
Zeman, Jarold NOX Ihe Anabaptısts and the Czech Brethren ın Moravıa

Study of Orıigıns and Contacts. Inaugural-Dissertation ZUT Erlangung
der Doktorwürde der Theolog. der Uniıiversıtät Zürich. Den Haag 1968, 266

Hruby: Wiıedertäufer, 108
Hruby Wıedertäufer, 63—70; Plümper: Gütergemeinschaft, 207 Von Schlachta:

Untertanen,
Edelmayer, Friedrich: Ehre, Geld, Karriere. dam VonNn Dıietrichstein 1im Dıenst

Kaıser Maxımıilıans I{ In ders./Kohler, Alfred Hg.) Kaıser Maxımıilıan I1 Kultur
und Polıtik 1mM 16 Jahrhundert. Wıen 992 Wiıener Beıträge ZU[r Geschichte der Neu-
zeıt 19), 109—142, hıer 130—-135
33 Hruby Wiıedertäufer, 3335

Hruby Wiedertäufer, 69
35 Wolkan, Rudolif Hg.) Geschicht-Buch der Hutterischen Brüder. Standoff-Co-
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lony 1923, Reprint Cayley, Alberta, 1982, Ziegischmid, Heg.) Die
alteste Chronık der Hutterischen Brüder Eın Sprachdenkmal AdUuUs frühneuhochdeut-
scher eıt Ithaca New ork 1943, 707=720: eck Hg.) Geschichts-Bücher,
373—-380 Hruby: Wiıedertäufer,
36 Hruby: Wiıedertäufer,

Wolkan Heg.) Geschicht-Buch, 556 z Zieglschmid Hg.) Chronik, 734
38 Wolkan Heg.) Geschicht-Buch, 562

Hruby Wiıedertäufer, 83072
Harrıson, Wes Andreas Ehrenpreı1s and the Hutterjan Brethren of the Seventeenth

Century Ihe Perio0d of Reformulatıon and Crystallızatıon of Thought and Practice.
In Ihe Mennonıite Quarterly Review 66 (1992) 342-364, hiıer 349; ders Andreas
Ehrenpreıs and Hutterite Faıth and Practice. Kıtchener, ÖOntarıo, 99’7 (Studies in
Anabaptıst and Mennonıiıte Hıstory 36), Vgl auch edel, Hıstory d TU!
The Hutterijan (Habansky) Experience in Moravıa durıng the Thırty Years War In
Studıia Comenı1ana ef Hıstorica, eft 43 (1991) 41—60

Harrıson: Ehrenpreı1s (1997) Anm 64:; Loserth, J(ohann) Zum Abzug der Wiıe-
dertäufer dus ähren Aus dem schrıftlıchen Nachlaß des Hofrates Dr. Josef VON

eck In Zeıtschrift des deutschen Vereines für dıe Geschichte Mährens und e-
S1IeNs (1917) ST 9 aaı

Zieglschmid Hg.) Chronik, 750
43 Zieglschmid Hg.) Chronik, FA

ruby Wıedertäufer, 96
Sıehe Beıispiel des Haushabens In Soblahov 1m Herrschaftsbereich der Illes-

hazy Horväth: Erzeugung, 140—-145
Wolkan Hg.) Geschicht-Buch, 596, 598 und 601 p eck Hg.) Geschichts-

Bücher, 435 f9 Hruby: Wiıedertäufer,
Zieglschmid Hg.) Chronik, 758 und 795; Wolkan Hg.) Geschicht-Buch,

5: und 597
Hruby Wiıedertäufer, 153

49 eck Hg.) Geschichts-Bücher, 480:; Wolkan Hg.) Geschicht-Buch, 642
Hruby Wiıedertäufer, 105 und 7 DA

51 19 der 619 och bestehenden mährischen Haushaben seıither also aqau{i-
gegeben worden. Wolkan Hg.) Geschicht-Buch, 570 f Zieglschmid Heg.) hro-
nık. 755 f) eck Hg.) Geschichts-Bücher, 407
52 Horväth: Erzeugung, 137 Karte) und 14] f! uhn Geschichte, 33()-337)2
53 Komıuitat Vas, Bezırk Szenttgothärd; 950) mıt Bajänsennye vereinigt. (Diese In-
formationen verdanke ich Dr Istvan Fazekas.)

Prickler, Harald: Brüderische Handwerker und Bruderhöfe. Zur Geschichte der
Wıedertäufer 1m Burgenland. In Burgenländische Forschungen, Sonderbd Eisen-
stadt 1984, 297—%3
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55 Depner, Maya Das Fürstentum Sıiebenbürgen 1m Dreißigjährigen rieg, arge-
stellt 1m Rahmen der deutschen und der europäischen Geschichte. Phıl Diss. Unıv.
Hamburg. Stuttgart 1938, 36; akkaı, Läszlo Die Geschichte des in dre1 Teıle g-
spaltenen Ungarns VOoO  —; Mohacs DIS 171 In Dıie Geschichte Ungarns. Redigıiert VON

Ervın Pamlenyı. Budapest 1971, 129—-206, 1j1er 173 Gillettler, Monika: Überlegungen
ZUuT hıstor1ıographischen Neubewertung Bethlen Gäbors. In Ungarn-Jahrbuch
(1978) 237—255, hıer 249{.:; Peter, Katalın Die Blütezeıt des Fürstentums
(1606—1660) In KÖöpeczIl, ela Hg.) Kurze Geschichte Siebenbürgens. udapest
1990, 302—-358, 1e7 |
56 uhn Geschichte, 3315 Klusch, Horst Dıie Habaner In Siebenbürgen. In FOT-
schungen ZUT Volks- und Landeskunde 1/2 (1968) 21—39, hier 21—25; ders FOTr-
schungsergebnisse dem ema » Dıie Habaner in Siebenbürgen«. In Forschungen
ZUu[r Volks- und Landeskunde A (1971) 101—-107; ders Neue ForschungsergebnIis-

dem IThema Habaner in Siebenbürgen. In DIie Hutterischen Täufer (wıe Anm
18), 130—-139; un(ta, Magdalena: Diıe Habaner In Siebenbürgen. In ebd., 123—-129;
Buchinger, Erich Die Geschichte der Kärntner Hutterischen Brüder in Sıebenbür-
SCH und in der Walache!iı (1755—-1770), in Rußland und Amerıka. Eın Beıtrag Zu

Schicksal Von Kärntner Iransmıgranten und ZUT Geschichte der heutigen Hutteri1-
schen Bruderhöfe In den USA und Kanada In Carınthıia I 1L.72 (1982) 145—303, 1er
152—-156; Wolkan Heg.) Geschicht-Buch, 5372 575 576. 590—-592, 623-628,
632-646, 672 eck Hg.) Geschichts-Bücher, 30723 und passım; Friedmann,
Robert: Newly Dıscovered Source the ITransmigration of the Hutterıites ran-
sylvanıa, In Ihe Mennonıite Quarterly Review (1961) 309314 Zu
den sıebenbürgischen Haushaben 1Im zweıten Drittel des Jahrhunderts sıehe auch
Harrıson: Ehrenpreis (1997) 0721 und 238

Die 1536 und 537 gegründeten Haushaben in Drasenhofen und Steinabrunn WUT-
den bereıts 1539 wıeder aufgelöst. uhn Geschichte, Im Dezember 539 WUÜUlI-
den sämtlıche anwesenden Männer des unter dem Schutz Von ans von Füntkırchen
stehenden Bruderhofs In Steinabrunn 1m Auftrag Önıg Ferdinands verhaftet ach-
dem sıch dıe 136 Männer standhaft den Bekehrungsversuchen wıdersetzt hatten,
mußten Knapp Von ihnen Fuß qUuerTr durch dıe österreichischen Länder über den
dSemmering DIS nach Iriest den österreichischen Galeeren marschıieren. Kurz VOI
ihrer Eıinschiffung gelang ihnen dıe Massenflucht, und SIE schlugen sıch iıhren Brü-
dern nach Mähren durch, wohirn hre Frauen und Kınder SOWIe dıe Alten und Schwa-
chen bereits früher zurückgekehrt Nur zwoölf Brüder konnten von den Hä-
schern eingefangen werden und mußten tatsächlıch auf den Galeeren Diıenst tun
Maıs, Adolf: Der Überfall von Steinabrunn 1Im Te 539 (Beıitrag ZUuT Kenntnıs der
Wiıedertäuferverfolgungen in Niederösterreich und ihrer Quellen) In Jahrbuch für
Landeskunde von Nıederösterreich 36/] (1964) 295—3
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Mecenseffy, reite Hg.) Quellen ZUuT Geschichte der Täufer. Österreich. Teıl
Heidelberg 964 (Quellen und Forschungen ZUurTr Reformationsgeschichte | zugleıich
Quellen ZUuT Geschichte der Täufer | 377379 Nr. 296—-299
59 Wınkelbauer: Uurs und Fürstendiener, | 5()

Die Quellen dafür Briefe on und Andreas Ehrenpreıis, den Vorsteher
der Hutterer in Ungarn sınd nıcht publızıert. Sieche Hausarchiv des Regieren-
den Fürsten VON Liechtenstein (Vaduz), Hs 278 und 2719

Prickler: Handwerker,
ruby Wiıedertäufer, FTA »Habaner«, ohl ıne Verballhornung VO  —

»Haushabener«, 1st dıe erst 1m 18 Jahrhundert aufgekommene slowakısche Bezeıich-
NUuNg für dıe katholisch gewordenen und slowakısch sprechenden Nachkommen der
Hutterischen Brüder in der westlichen Slowakeı Klusch: Habaner, 21
63 Das älteste erhaltene atıerte Stück stammt AUus dem Jahr 593 Kybalovä,
Jana/Novotnä, armıla Habänskäa fajäans | Habanerkeramık| Ausstel-
lungskatalog. Praha-Brno 08] (ZU dem 593 datierten Krug: 24, und
| Abb.]) Die Hutterischen 1 äufer (wıe Anm 18)

Horväth Erzeugung, 148—1 54 und 163
Dazu ausführlich Harrıson: Ehrenpreis (1992) ders.: Ehrenpreıis (1997)

66 Prickler: Handwerker, 309
uhn Geschichte, 330 Müller, Lydıa Der Kommunısmus der mährischen Wiıe-

dertäufer. Inaugural-Dissertation. Leipzig 1927, 108 Ba Klusch: Habaner, E Bu-
chinger: Geschichte, 154
6 uhn Geschichte, 3373

Hruby Wiıedertäufer, L16=1 Mecenseffy: Ursprünge, 61° Klusch: Habaner,
26—29; Buchinger: Geschichte, 156—299; Längın, Bernd Die Hutterer Ham-
burg-Zürich 1986; Mumelter, Gerhard: Die Hutterer Innsbruck 986 Peters, Vic-
{or. Die Hutterischen BrüderADie geschichtliche und sozıale Entwick-
lung eıner erfolgreichen Gütergemeinschaft. Marburg 90972 (Schriftenreihe der Kom-
1sSs1ıon für ostdeutsche Volkskunde In der Deutschen Gesellschaft für Volkskunde
58) ZUur Sprache der amerıkanıschen Hutterer sıehe das Wörterbuch Von Scheer, Her-
frıed Diıe deutsche Mundart der Hutterischen Brüder ın Nordamerika. Wıen 1987
(Beıträge ZUur Sprachinselforschung 5)
70 »Über 200 Manuskripte alleın aus der eıt zwıischen 529 und 1667 lagern VCI-
streut in Bıblıotheken in Deutschland, In der Schweıiz, in Österreich, in Holland, der
Tschechoslowakei, in Ungarn, Rumänıien, den USA und Kanada Eın och nıcht g-
197218! erfaßter Altbestand befindet sıch HıSs heute 1im Huterischen Gemeinndebesitz «
Kugler, Hartmut: Das ‚Dıcke Buch« der Gemeinde Gottes. Zur lıterarıschen Selbst-
darstellung der Huterischen Täufergemeinschaft. In Grenzmann, Ludger/Stack-
INann, arl Hg.) Liıteratur und Laienbildung 1m Spätmittelalter und in der Refor-



mationszeit. Stuttgart 984 (Germanıistische 5Symposıien, Berichtsbände 5) 52-172,
hıer 153

eck Hg.) Geschichts-Bücher: Wolkan Hg.) Geschicht-Buch: Zieglschmid
He.) Chronik:;: ers Hg.) Das Klein-Geschichtsbuch der Hutterischen Brüder. Phıi-
ladelphıa, Penn., 194 7; Friedmann, Robert Die Schriften der Huterischen Täuferge-
meılnschaften Gesamtkatalog ihrer Manuskrıptbücher, ihrer Schreiber und ihrer L.1-
eratur Wıen 965 (Denkschrıiften der Österreichischen Akademıe der
Wiıssenschaften, Phıl.-hıst Klasse 86):; Kugler: Das ‚Dıcke uch; Szöverffy, 0Sse
Die hutterischen Brüder und dıe Vergangenheıt. Vorbemerkungen ZUu!T 10324 ‚ältesten
hutterischen Chronik. In Zeıitschrift für deutsche Philologie (1963) 338—362; Rau-
ert. Matthıas Dıie »Brüder-Schreiber« in Mähren. Zuür kollektiven Hıstoriogra-
phıe der hutterischen Täufer. In Mennonitische Geschichtsblätter (1999)
03—138; VO  —_ Schlachta: Untertanen, Kapıtel und passım. Zur »Goldenen
Zeıit« der Hutterer ın Mähren 565 bıs 578 bzw 592 sıehe Gross, Leonard: The
Golden Years of the Hutterıites. Ihe ıtness and Thought of the Communal Mora-
1an Anabaptısts During the Walpot Era, 5in S5cottdale, Pennsylvanıa, 98()
udıes in Anabaptist and Mennonite Hıstory 233 den Jahren Von 578 hıs 619
Jetzt Von Schlachta: Untertanen.

von Schlachta: Untertanen, 174
73 Von Schlachta Untertanen, 178

Zieglschmid Hg.) Chronik, 435 3 Wolkan Hg.) Geschicht-Buch 334
Vgl Loserth, ohann Dıiıe Reformationsordnungen der Städte und ärkte In-

nerösterreichs dus den Jahren 628 In Archiv für österreichische Geschichte
96 (1907) Eıne gule Zusammenfassung des Verlaufs der Gegenreformatıon
INn Innerösterreich bietet Mecenseffy: Geschichte, /71—-82:;: jetzt Pörtner, Regina:
The Counter-Reformation In Central Europe. Styrıa xford 2001
76 Leeb, Rudolf: Dıe protestantiıschen Kırchenbauten des Jahrhunderts ıIn Öster-
reich und hre Bedeutung für dıe Sıcht der Anfänge des evangelıschen Kırchenbau-
CS In Raschzok, Klaus/Sörries, Reıiner Hg.) Geschichte des protestantischen Kir-
chenbaues. Festschrift für Peter Poscharsky ZU Geburtstag. Erlangen 1994,
145—-152; Kramer, Diıether: Die evangelısche Kırche von Neuhaus-Trautenfels. Zur
Geschichte eines 1m Zuge der Gegenreformation 599 zerstorten Gotteshauses. In
Pıick]l, Othmar Hg.) 10180 re Steiermark und ÖsterreichMDer Beıtrag
der Steiermark Österreichs Größe raz 9972 (Forschungen ZU[T geschichtliıchen
Landeskunde der Steiermark 35) 243246

Mecensefify: Geschichte, 81; Schnabel, Werner ılhelm Österreichische Exu-
lanten In oberdeutschen Reıichsstädten Zur Emigration von Führungsschichten 1im
SA Jahrhundert. München 997 (Schriftenreihe ZUu[1 bayerischen Landesgeschichte
101), LA Prickler, Harald: Das Burgenland während der Periode der Türkenkriege.



In Burgenländische Heıimatblätter 48 (1986) 1—23,; hıer (zur Einwanderung Von

protestantischen FExulanten AQus der Steiermark und Kärnten in dıe westungarische
Herrschaft Bernste1in).

Pörtner, Regina: Gegenreformatıon und ständischer Legalısmus in Inneröster-

reich, In Zeitschrift für hıistorische Forschung 499-542, 1er
S5227

Amon, arl Innerösterreich. In Schindlıng, Anton/Ziegler, Walter Hg.) Dıe
Territorien des Reichs 1m Zeıtalter der Reformatıon und Konfessionalısıierung. and
und Konfession 500-1650 Münster 989 (Katholısches Leben und Kırchen-
reform 1Im Zeıtalter der Glaubensspaltung 49), 02-1 hıer 113 e Schuster, LeO-

pold Fürstbischof Martın Brenner. Fın Charakterbild N der steirıschen Reformatı-
ons-Geschuichte. Graz-Leıpzıg 1898; Oler, Rudolf Bıschof Martın Brenner als
Gegenreformator und katholischer Reformer. In Dolinar, France M./Liebmann, Ma-
ximılıan/Rumpler, elmut/Tavano, u1g] Hg.) Katholısche Reform und Gegenre-
formatıon in InnerösterreichSKlagenfurt-Ljubljana-Graz-Wıen-Köln
1994, 21—40; Gatz, Erwın Hg.) Dıie Bischöfe des Heılıgen Römischen Reıches 144
DIS 648 Fın bıographisches Lexıikon. Berlın 1996, 81—83; eeb Reformatıon,
219—-224:; ZUuT ferdinandeıischen Gegenreformatıion ın der Steiermark jetzt ausführlıch
Pörtner Counter-Reformatıon, 1 08— |
0 Mecenseffy: Geschichte, 19 edicC, Paul Der Protestantismus ın Steiermark 1mM
Zeıtalter der Reformation und Gegenreformatıion. Leıipzig 93() (Schriften des Ver-
1NSs für Reformationsgeschichte 149), 160; Brunner, Walter Kryptoprotestantismus
in der Stejermark und in Kärnten 1m Zeıtalter der Gegenreformatıon. In Dolıinar

Heg.) Katholische Reform und Gegenreformatıion, 249-263, 1er 254 Heılıng-
setzer, Austrian Nobility Zur Emigration N Kärnten grundlegend: Dediıc, Paul
Kärntner Exulanten des Jahrhunderts Teıle In Carınthıia I 136—-138 (1948)
108—-135 139 (1949) 388—417, 140 (1950) 768—803, 42 (1952) 350—-380, 145 (1955)
577—-589, 147 (1957) 628—634, 150 (1960) 277=320 und 154 (1964) 257—-307;
steirıschen Exulanten ıIn Westungarn: Brunner, Walter: Westungarn als Zuflucht ste1-
rischer Glaubensflüchtlinge. In Reıingrabner, Gustav/Schlag, Geralde Refor-
matıon und Gegenreformation 1m Pannonischen Raum Eısenstadt 999 Wiıssen-
schaftlıche Arbeıten aus dem Burgenland 102), 107—-129
} Sıehe Brunner: Westungarn, 15 und 119

Vgl exemplarısch Posch, Vısıtationsbericht 203
83 Reingrabner, Gustav: akftoren der Konfessionsbildung In den innerösterreıich! -
schen Ländern 1Im und Jahrhundert In Dolinar Hg.) Katholısche Re-
form, 233-—248; Leeb, Rudolf: Die eıt des »Geheimprotestantismus«. In Carınthia

190 249—264; Dedic, aul Der Geheimprotestantismus in Kärnten während
der Regierung arls VI 174 1—-1740) Klagenfurt 94() (Archıv für vaterländısche



Geschichte und Topographie 26):; ders Der arntner Protestantismus Von der els-
emi1gration bıs ZuU nde des siebzehnten Jahrhunderts. In Jahrbuch der Gesellschaft
für dıe Geschichte des Protestantismus 1Im ehemalıgen Österreich (1938) &=465:
Brunner, Walter Glaubenstreu 1Im Untergrund. Diıe ewahrer evangelıschen lau-
ens ın der Stejiermark 600 bıs 781 In Zeitschrift des Hıstorıschen ereıns für
Steiermark (1994) J=24:; ders.: Kryptoprotestantismus. Sıehe jetzt auch Steiner,
Stephan: Transmigration. Die Herrschaft Paternion und dıe Verfolgungsmaßnahmen
während der Regierungsjahre Karls VI GeisteswI1ss. Dıss. Wıen 2003

Brunner: Glaubenstreu, O: ders Kryptoprotestantismus, 256
Buchinger, riıch Die »Landler« in Sıebenbürgen. Vorgeschichte, Durchführung

und Ergebnıis eıner Zwangsumsıiıedlung iIm Jahrhundert. München 1980 (Buch-
reiıhe der Südostdeutschen Hıstoriıschen Kommissıon 31) den arntner Transmı-
granien der 1 730er Jahre jetzt Steiner: Transmıigration 334-336 Korrektur der
VO  > Buchinger hoch angesetztien JT odesrate):; vgl auberdem Pörtner Counter-Re-
formatıon, 254 und 258 f runner: Kryptoprotestantismus, 253 Zu Reformatıon,
Gegenreformatıon und Geheimprotestantismus beı den Slowenen 1im unteren Gailtal
in Kärnten sıehe Sakrausky, Oskar Agoritschach. Geschichte eiıner protestantischen
Gemeiıinde 1mM gemischtsprachıgen Südkärnten. Klagenfurt 96() (Kärntner Museum-
schrıiften 21)

Ducreux, Marie-Elizabeth: Dıe habsburgischen Länder. In Venard, Marc Heg.)
Dıie Geschichte des Christentum.: Relıgion, Polıtık, Kultur. Deutsche Ausg ear!|
und hrsg. Von Heribert Smolınsky (u Das Zeıtalter der Vernunft
(1620/30—-1750). Freiburg-Basel-Wıen 998, 939 1er 20; dies.: Hussıten und
Böhmische Brüder. In ebenda, 475—490, 1er 475
8 7 Machılek, Franz: Böhmen In Schindlıng/Ziegler Hg.) Terriıtorien des Reıichs.

E 134-152, hier 148—150; Eberhard, Wınfried: Entwicklungsphasen und Pro-
eme der Gegenreformation und katholischen Erneuerung In Böhmen. In Römische
Quartalschrift für christliche Altertumskunde und Kırchengeschichte (1989)
235—-257, hıer 243—245; ders Reformation and Counterreformation ın ast Central
Europe. In rady -  berman/Tracy Heg.) Handbook Leiden New ork
öln 1995, 551—-584, 1er 562

OdlozZilik, Otakar Ceskä em1grace | Dıie böhmische Emigration]. In ProkesS, Ja-
roslav Hg.) oba belohorskä Albrecht ValdStejna. Sbornik Sm1I stalı Tra
1934 S1 ers Pobelohorskä emigrace [Dıie Emıigration nach der Schlacht
Weıßen erg In Mathesıius, Vılem Co daly ase eme Evrope 1dstvu.
slovanskych Verozvestu närodnimu obrozen!. Praha 1939, 170-176; Loesche, Ge-
OIg Diıe böhmischen Exulanten in Sachsen. Wıen-Leıipzıg 1923; Wınter, Eduard
Die tschechische und slowakısche Emigration In Deutschland im und 18 Jahr-
hundert. Beıträge ZU[r Geschichte der hussıtischen JTradıtion. Berlın 1955
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Hanzal, Josef: Rekatolı:zace Cechäch JeJ1 historicky smys!] vyznam |Dıie Re-
katholisierung In Böhmen ıhr hıistoriıscher ınn und ihre Bedeutung]. In Sbornik
hıstoricky (1990) 37-91, 1er

Bobkovä, Lenka Böhmische Exulanten ın Sachsen während des Dreißigjährigen
Krıieges. Am Beıspıel der Stadt Pırna. In Frühneuzeıit-Info (1999) 21—29, hıer
und Bıs Januar 631 sank dıe ahl der Exulantenhaushalte ın Pırna auf 526 (mıt
926 Personen) und DIS Oktober 636 auf 464 (mit 610 Personen). 639 wurden dıe
Exulanten der Kollaboration mıiıt den schwedischen Belagerern beschuldigt. Als sıch
dıe schwedische Armee, ıIn der als Oberstleutnant der böhmische Adelıge ılhelm
Kınsky diente, nach der Eroberung und Plünderung Pırnas, be1 der böhmische
Exulanten getötet wurden, ach Böhmen wandte, schlossen sıch ihr etwa 000 Exu-
lanten Ebd., und Sıehe auch Bobkovä, Lenk: Pobelohorsky exıl Sas-
Ku moznostı jeho dalsSiho VYZ  Kkumu |Das x 11 in Sachsen ach der acC
Weıßen Berg und Möglıchkeıten seıner weıteren Erforschung]. In Hruba, Michaela
Hg.) Vira ebo vlast? x ıl Ceskych d&)ınäch raneho novoveku. Usti  \ nad Labem
2001 E168 Heg.) Exulantı Prahy severozäpadnich ech Pırne letech
e |Exulanten dUus Prag und Nordwestböhmen In Pırna ın den Jahren
1621—1639] Ta| 9099 (Documenta Pragensıia Monographıia 8) (Edıtion der Pırna-
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